1834. 


Dienſtag 


Jin Ian d. 

Berlin, den 29. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem evangel. Pfarrer Nourney zu Elberfeld den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem penſio⸗ 


irten otheken-Bewabrer Forſt zu Koln den Rothen 
. Aer. Se deer Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Se. ‚Majeftät der Kong haben den Kaufmann 
George Karl Bittrich zu Königsberg in Preußen zum 
Commerzien- und AdmiralitätdsNath und kaufmmaͤn⸗ 
niſchen Mitgliede des Commerz⸗ und Admiralitats⸗ 
Collegiums daſelbſt zu ernennen geruhet. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Albrecht iſt nach Dü⸗ 
ben, und Se. Durchl. der Fürſt Wilhelm Radziwill 
nach St. Petersburg von hier abgereiſet. 

Der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath, Praͤſident der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden und Chef ꝛc., 
Rother, iſt nach Carlsbad von hier abgegangen. 


Berlin, den 30. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Oberſten v. Bentheim, Direktor des Mili⸗ 
tair⸗Knaben⸗Etziehungs⸗Inſtituts zu Annaburg, die 

leife zum Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. a 

Se. Majeftät der König haben dem Vice⸗Unterof⸗ 
ſizier Benninghoven im 36. Infanterie⸗ (4. Reſerve⸗) 
Regiment, und dem Grenadier Godelück im 1. € 
Regiment zu Fuß, die Rettungs⸗ Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruhet. 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


im 1. Garde⸗ 


No. 44. 


A 


den 3. Juni. 


Se: Ext. der Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, 
Graf v. Ingenheim, iſt nach Dresden; Se. Excell. 
der Gen.⸗Lieut. und Commandeur der 10. Divifion, 
v. Hofmann, nach Neuwied, und der Kaiſerl. Ruſſ. 
General = Major, v. Chwoſchtſchinski, nach Kiſſingen 
von hier abgegangen. h 


Bei der am 26. und 27. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der öten Klaſſe 69ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, fiel 
der zweite Hauptgewinn von 100,000 Thalern auf 
No. 47703. in Berlin bei Gronau; 2 Hauptge⸗ 
winne zu 10,000 Thlrn. fielen auf No. 14474. und 
71709. in Berlin bei Alevin und bei Seeget; 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlrn, auf No. 10318. und 77639, 
in Berlin bei Matzdorff und nach Aachen bei Levy; 
22 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf No. 1866. 7776, 
13593. 14388. 15508. 18263. 24370. 30951. 33794. 
43345. 49/75. 52318. 65283. 65939. 66441. 66587. 
69149. 73761. 75051. 79749, 98310, u. 98762, in 
Berlin bei Alevin, bei Burg, bei Hiller, bei Meſtag, 
und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei Gerſtenberg, 
bei H. Holſchau sen., 2mal bei J. Holſchau jun. 
und bei Leubuſcher, Coͤln bei Reimbold, Duüſſeldorf 
bei Spatz, Frankfurt bei Salzmann, Halle bei Leh⸗ 
mann, Koͤnigsberg in Preußen bei Burchardt und bei 
Heygſter, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Mag⸗ 
deburg bei Brauns, Merſeburg bei Kieſelbach, Poſen 
bei Bielefeld und nach Suhl bei Thieme; 52 Ge⸗ 


winne zu 500 Thlin. auf No. 1033. 1379. 4155. 8106. 
9850. 12425. 12591. 12778. 14758. 21600. 23098. 
23466. 24109. 25585. 27589. 33843. 33895. 33994. 
36001. 37568. 38697. 39718. 39796. 43954. 48589. 
53348. 57925. 60536. 61002, 61430. 63997. 64360, 
64849. 65242. 68922. 69670. 70445. 71579. 73007. 
78513. 78%½7. 79649. 80153. 81928. 85092. 85180. 
85202. 88 145. 90707. 93162. 94330. und 97069. in 
Berlin Zmal bei Alevin, bei Baller, 7mal bei Burg, 
bei Gronau, bei Joachim, bei Iſrael, bei Mendheim, 
bei Meſtag, Zmal bei Seeger und bei Sußmann, 
nach Beeskow bei Grell, Bielefeld bei Honrich, Bran— 
denburg bei Ludolff, Breslau bei Gerſtenberg und 
Emal bei Schreiber, Brieg bei Boͤhm, Bromberg 
bei Schmuel, Bunzlau bei Appun, Coblenz 2mal bei 
Stephan, Coͤln mal bei Reimbold, Danzig bei Rein⸗ 
hardt und bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Simon, Elber⸗ 
feld bei Heymer, Frankenſtein bei Friedlaͤnder, Frank⸗ 
furt bei Baßwitz, Halle bei Lehmann, Liegnitz 2mal 
bei Leitgebel, Poln. Liſſa bei Hirſchfeld, Merſeburg 
bei Kieſelbach, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Po⸗ 
fen. bei Leipziger, Torgau bei Schubart und nach We⸗ 
ſel bei Weſtermann; 66 Gewinne zu 200 Then, 
auf No. 1171. 2102. 4211. 6473, 10218. 12113. 13388. 
15748. 15754. 16429. 16767. 17286. 17350. 17736. 
17895. 21470. 21817. 22017. 22094. 23195. 24815. 
29023. 35777. 37404. 38313. 41749. 42201, 
45862. 48048. 49662. 49751. 50298. 51538. 
53048. 53686. 56568. 62710, 64375. 65940. 
70849. 73086. 73754. 76658. 76987. 78427: 
79712. 84009. 84840. 84897. 86009. 87472. 
89412. 90351. 93596. 95588. 95706. 95933. 
96218. und 98577. Die Ziehung wird fort 
Berlin, den 28. Mai 1834. den 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


geſetzt. 


Bei der am 28. und 29. d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der öten Klaſſe 69fier Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie, 
fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlen. auf No. 46204. 
nach Bunzlau bei Appun; 4 Gewinne zu 5000 Thlrn. 
fielen auf No. 23716. 25602. 42045. und 66526. in 
Berlin bei Gronau und bei Matzdorff, nach Brom⸗ 
berg bei Schmuel und nach Landsberg a. d. W. bei 
Borchardt; 3 Gewinne zu 2000 Thlim. auf No. 
41682. 66443. und 90890. nach Breslau bei ee 
ſchau jun., Bunzlau bei Appun und nach Koͤnigs⸗ 


berg in Pr. bei Borchard; 32 Gewinne zu 1000 
Ahl. auf No. 992. 1060. 5340. 5438. 6369. 8318, 


9368. 9553. 15179. 17144. 24084. 26018. 27266. 
27674. 28646. 31576. 32560. 34220. 45393. 48522. 
53327, 57622. 67928. 70106. 72590. 78884. 802%, 
81427. 88942. 98741. 99321. und 99907. in Berlin 
bei Alevin, bei Baller und Zmal bei Seeger, nach 
Aachen bei Levy, Bonn bei Haaſt, Breslau 2mal 
bei Loͤwenſtein und bei Schreiber, -Brieg-2mal-bei 


wird fortgeſetzt. 


erwartet von 


ner Verbindung ſtehen, weder in deren poli ne 
gr e 


1 


Böhm, Bunzlau bei Appun, Danzig Imal bei Ro⸗ 
tzoll, Duͤſſeldorf 2mal bei Spatz, Halberſtadt bei 
Sußmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt und 
bei Burchard, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Magdeburg 
2mal bei Roch, Mansfeld bei Schünemann, Merſe⸗ 
burg bei Kieſelbach, Minden 2mal bei Wolfers, 
Naumburg a. S. bei Kayſer, Schweidnitz bei Kuhut, 
Suhl bei Thieme, Stettin bei Rolin und nach Trier 
bei Gall; 46 Gewinne zu 500 Thlrn. auf No. 279. 
2108. 4969. 5356. 7647. 15388. 15672. 21126. 21507. 
23921. 24388. 32100. 32799. 35067. 38040. 39877. 
40459. 40906. 41814. 47975. 48742. 49494. 50358. 
52261. 55545. 58817. 62349. 66745. 66826. 66948. 
67512, 73543. 74455. 74458. 74877. 75808. 76392. 
76928, 82946. 83141. 87185. 88787. 88811. 91785, 
94316, und 97905, in Berlin 2mal bei Alevin, bei 
Gronau, 2mal bei Joachim, bei Iſrael, bei Securius 
und amal bei Seeger, nach Brandenburg bei Laza⸗ 
rus, Breslau bei Gerſtenberg und Zmal bei Schrei⸗ 
ber, Bunzlau bei Appun, Cobleuz Amal bei Ste⸗ 
phan, Coͤln bei Reimbold, Duͤſſeldorf mal bei Si⸗ 
385 Glogau bei Levyſon, Graudenz bei Cronbach, 
Hirſchberg bei Raupbach, Iſerlohn bei Hellmann, 
Juͤterbock bei Geſtewitz, Kempen bei Berndt, Koͤnigs⸗ 
berg in Pr. bei Heygſter, bei Hirſch und mal bei 
Samter, Liegnitz mal bei Leitgebel, Magdeburg bei 
Brauns, bei Buͤchting und bei Roch, Mansfeld bei 
Schünemann, Memel bei Kauffmann, Muͤhlhauſen 
bei Blachſtein, Münſter bei Huͤger, Naumburg bei 
Kayſer, Potsdam bei Bacher, Sagan bei Wleſen⸗ 
thal, Stettin bei Rolin und nach Weißenfels bei 
Hommel; 62 Gewinne zu 200 Thlrn. auf No. 1644. 
2908. 2933. 5872. 9426. 9756. 10212. 13759. 13925. 
16494, 17764, 19329. 25148. 25749, 27647. 30132. 
30508. 30827, 33166. 35063. 35236, 35468. 35990. 
39793. 42147, 44300, 44316, 44675, 46856, 47467. 
48550. 49885. 50555. 52230, 55244, 55632. 57318, 
59766. 62178. 62982, 63714. 65264. 66329. 67691. 
69144, 69280. 73495. 75667. 76744. 77104, 77434, 
83358. 83641. 85241. 86418. 87454. 91100. 92183. 
93977. 97348. 98697, und 99046. Die Ziehung 

st. Berlin, den 30. Mai 1834, 0 
Koͤnigl. Preuß. Genergl⸗Lotterie⸗Direktion. 


Deut ſchland. 
Frankfurt a, M., den 16. Mai. (Allg. 8.) Mon 
Wien aus einen Beſchluß, welcher die 
militairiſche Verfaſſung des deutſchen Bundes einer 
Reorganiſation unterwerfen ſoll. In dieſer iſt, dem 
Vernehmen nach, auch die ftändige Errichtung einer 
Bundestags⸗Garniſon in Frankfurt beantragt, und 
wird auch zur Ausführung kommen. Dieſelbe wird 
aber mit den ſtaͤdtiſchen Behörden Frankfurts in ke⸗ 


Maaßregeln noch fonftige adminiſtrative B 


eingreifen, überhaupt fo neutral für die Stadt bleiben, 
wie die Beſatzung einer Bundeöfeftung für deren ſtaͤdtiſche 
Verfaſſung. — Auch ſieht man einem Bundes beſchluß 
entgegen, welcher die Jurisdiktion des Bundes über 
die politiſchen Verbrecher, die ſich hier und ander⸗ 
warts befinden, und des Angriffes auf Deutſchlands 
Verfaſſung beſchuldigt find, ausſpricht. Es ſoll die 
erwahrung jener Verhafteten in einer offenen Stadt 
nicht als hinreichend ſicher geſtellt betrachtet werden. 
Wir würden alſo in dieſem Falle der Wegbringung 
unſerer politifchen Gefangenen entgegen ſehen, wenn 
ſich gleich unſer geſetzgebender Körper dagegen aus⸗ 
ſprach. — Ueber die Handelsverhaͤltniſſe fol in Wien 
keine Beſtimmung getroffen worden ſeyn, übrigens 
die Ausſicht zu einer „allgemeinen Vereinigung der 
deutſchen Staaten“ immer naher ruͤcken. 5 
Frankfurt a. M., den 23. Mai. Die Polizei 
ſoll in unferer Stadt eine neue Geſtalt erhalten, denn, 
ſagt der. Senat in ſeinem desfallſigen Vortrage, ſie 
iſt ein Theil der Regierung, der die groͤßte Aufmerk⸗ 
ſamkeit erfordert, und für deren Kräftigung kein 
Opfer zu groß iſt. Dies will jedoch nicht allen Ein: 
wohnern eben fo erſcheinen, weshalb die Mehrzahl 
ſich auch gegen die neue Einrichtung erklaͤrt hat, in⸗ 
dem dieſelbe hoͤchſt koſtſpielig iſt und ein Perſonal 
von 68 Perſonen erfordert. Unter Anderem ſoll an 
jedes Thor künftig ein Polizeidiener ftationirt werden, 
damit kein Unbekannter in die Stadt eintrete. Eine 
ſehr ſchwierige Controle. — Es iſt hier in dieſen 
Tagen mittelſt der Stadtpoſt und unter couvertirter 
Adreſſe an verſchiedene Perſonen ein bedrucktes Quart⸗ 
blatt vertheilt worden, welches die Ueberſchrift hat: 
„Frankfurts Bürger an ihre deutſchen Mitbürger.“ 
Dieſe Druckſchrift bezweckt, wie deren Eingang vers 
kuͤndigt, eine „treue Darſtellung des Herganges“ jes 
ner unſeligen Ereigniffe zu liefern, die wir hier am 
Abend des 2. Dias erlebten, die aber, wie darin bis 
bauptet wird, „durch verſchiedene Erklaͤrungen und 
Heitungs⸗Artikel fo ſehr entſtellt worden ſeyen, daß 
daraus der wahre Hergang der Sache kaum erkannt 
zu werden vermoͤge .....“ — So eben erfahren wir, 
daß geſtern die Nöirthin des Hammelsgaſſer Hofes, 
in welchem Wirthshauſe Obermuͤller am 2. Mai 
wieder verhaftet wurde, gleichfalls arretirt worden iſt. 
München, den 13. Mai. (Schwab. Merkur.) 
Zur Ergänzung der fruͤhern Mittheilung über die hier 
getroffenen Maaßtregeln diene noch die Notiz, daß die 
an der Hauptwache befindlichen Kanonen geladen und 
in der Leibregiments- und Tuͤrken-Kaſerne Kanonen, 
und zwar in jeder 12, aufgepflanzt wurden. Die 


Soldaten durften in jenen Nächten nicht zu Bette, 


und wurden gut bewirthet. Alle jene Vorkehrungen 
beruhigten unſere Bevoͤlkerung und vereitelten einen 
Anſchlag, der, wie man ſagen will, wirklich vorberei⸗ 
tet und zuvorderſt auf die Befreiung der Studenten 


und der Zuͤchtlinge im Strafarbeitshauſe gerichtet ges 
weſen ſeyn ſoll. Die Patrouillen von Seiten des k. 

Militairs find ſeit vorgeſtern zu Ende, dagegen fin⸗ 

den noch ſolche von Seiten der Gensd'armerie ſtatt. 

Es ſollen ſich noch einige verdaͤchtige Fremde hier 
herumtreiben, die aus Baiern nicht leicht entwiſchen 

fönnen, da an alle Polizeibehörden die geeigneten Ver⸗ 

haftungsbefehle ergangen find. Die früber gemachten 

Mittheilungen, namentlich im Betreff der Schweizer, 

beftätigen ſich vollkommen. Ungegründet iſt das neuere 

Gerücht, als ob die am 4. d. in den deutſchen Staa⸗ 

ten getroffenen Maaßregeln durch einen zu Frankfurt 

gefundenen Droh- und Warnungsbrief veranlaßt wor⸗ 

den wären, Man verfichert aber wiederholt, daß 

eine Mittheilung aus der Schweiz einen Plan ver⸗ 

rathen habe, der am 4. Mai ausgefuhrt werden ſoll⸗ 

te, und an welchem den Polen der gebührende Antheil 

zuerkannt war. 8 


831 enn. 

Brüffel, den 21. Mal. Man erwartet mit je⸗ 
dem Augenblick die Ankunft der Königin der Franzo⸗ 
ſen. — Das Leichenbegaͤngniß des Kronprinzen iſt 
auf den 24. d. feſtgeſtellt. Die Vorbereitungen dazu 
haben geſtern in der St. Gudula-Kirche begonnen. 
Die Gruft, worin der Kronprinz beigeſetzt wird, ent⸗ 
halt die ſterblichen Hüllen 1) Johannes II., Herzogs 
von Brabant, und feiner Gemahlin Margaretha, Toch⸗ 
ter Eduacd's I. „ Königs von England, und Eleono⸗ 
re's von Caſtilien; 2) Anton's, Sohn Philipp's des 
Guten; 3) Erneſt's, Erzherzogs von Oeſterteich und 
Gouverneurs von Belgien. — Der Armee iſt durch 
einen Tagsbefehl des Kriegsminiſters einmonatliche 
Trauer auferlegt. 

Ein Jourpal ſagt, die Königin von Belgien befinde 
ſich wieder in geſegneten Umſtaͤnden. 

Der Oberſt Osborn, der einer der Redakteure der 
Tribune geweſen ſeyn ſoll, und der hier ankam, um 
nach England zu gehen, iſt, obgleich mit einem franz, 
Paſſe verſehen, hier verhaftet und ins Gefaͤngniß ge⸗ 
ſetzt worden. 

Alle Nachrichten über den Zuſtand der Felder lafs 
fen eine der ergiebigſten Ernten hoffen. In Bra— 
bant und der Provinz Antwerpen bietet der Reps⸗ 
ſaame die ſchoͤnſten Hoffnungen dar; die Bauern er⸗ 
klaͤren, die Pflanze ſeit 20 Jahren nicht ſo genaͤhrt 
geſehen zu haben; und faſt uberall iſt dies der Fall. 

i Geſterreich. 

Wien, den 16. Mai. Geſtern feierte unfer 
Haus⸗, Hof⸗ und Staats-Kanzler Fuͤrſt von Metter⸗ 
nich ſeinen 6lſten Geburtstag. . 5 

Aus Konſtantinopel melden Briefe vom 29. April, 
daß die Vermählung der Sultanin Salyha (von ei⸗ 
ner zweiten Sultanin ſchweigen die mis letzter fo wie 
die mit vorletzter Poſt gekommenen Briefe gaͤnzlich) 
bis auf den Monat September d. J. verſchoben ſeyn 


x 


langer geduldet 


ſolle, welche Angabe dadurch alle Wahrſcheinlichkeit 
erhalt, daß anſehnliche, von Konſtantinopeler Han⸗ 
delshaͤuſern hier gemachte, vermuthlich zur Vermaͤh⸗ 
lungsfeier beſtimmte Beſtellungen in Goldflitter⸗ und 
anderen Schmuck⸗Waaren auf zwei⸗ und dreimonatl. 
Lieferung lauten. — Der k. griech. Geſandte Zogra⸗ 
phos ift endlich von der h. Pforte durch ihren erſten 
Dragoman, der ihm zugleich die in füßen Früchten 
beſtehenden üblichen Geſchenke überbrachte, begruͤßt 
und zur erſten Audienz beim Großweſſier eingeladen 


worden, welcher nun unverweilt auch die Audienz 
bei dem Sultan folgen wird. 
S ch wei 


0 3. 
Neuchatel, den 17. Mai. In Folge der frechen 
Behauptungen der Oppofitions = Journale Helvetie, 
Volksfreund und anderer, daß die preuß. Regierung 
den Antrag des Staatsraths an den Vorort zur Mo⸗ 
dififation der eidgenöſſiſchen Verhältniſſe Neuchatels 
desavouire, erflärt der heutige Const, Neufch., daß 
der General v. Pfuel auf ausdrücklichen Befehl des 
Königs feine Militair⸗Diviſion zu Köln werließ, um 
in Neuchatel perſoͤnlich den Berathungen porzuſitzen, 
welche den Eroͤffnungen des Staatsraths an den 
Vorort vorangegangen ſind. 
Re Sn — Sitzung des großen Raths des 
Kantons Aargau vom 15. Mai wurde der Antrag der 
Commiſſion, welche auf Dankbezeugung gegen den 
Vorort und Ausſprechung des Grundſatzes an dinfele 
ben ausging, daß eee ihr — „eig 
iedlich in der Schweiz genießen, wie bisher 
en nen Se Miete Acylrecht aber 
mißbrauchenden Fremden weggewieſen werden ſollen, 
angenommen, ſo wie auch ihr zweiter Antrag, daß 
dem kleinen Rath auf ſeine Einfrage geantwortet werde, 
er möge zur Beſeitigung der Paß⸗Erſchwerniſſe die 
moͤglichſten Vorkehrungen treffen, im Uebrigen moͤge 
unter Wahrung der Würde des Kantons und ſeiner 
Regierung auf die induſtriellen Beduͤrfniſſe des Lan⸗ 
des Rückſicht genommen werden. Dieſen Commiſſions⸗ 
anträgen wurde dann noch einſtimmig beigefügt: Es 
ſey bei dem Vororte und den übrigen eidgenoͤſſiſchen 
Ständen zur künftigen eidgendſſiſchen Behandlung 
darauf anzutragen, daß man mit den betreffenden 
Geſandten zu dem Zweck in Unterhandlung trete, auf 
daß die kränkende Weiſe, wie die Bedingung für Paͤſſe 
ins Ausland mitgetheilt werden, welche Kränkung 
namentlich das Wort „Verantwortlichteit“ aubſpricht, 
von den betreffenden fremden Geſandten zuruͤckgenom— 
men werde. Sollte dieſe Unterhandlung nicht, wie 
man erwarten darf, den gewünſchten Erfolg haben, ſo 
halte es der große Rath als der Würde der Eidge⸗ 


noſſenſchaft angemeſſen, durch diplomatiſche Mitthei⸗ 


lungen an die ſammtlichen betreffenden fremden Ge⸗ 
ſandtſchaften, und durch ein der Publicitat zu über: 
gebende Aktenſtück, ihre Selbſtſtaͤndigkeit und Unab⸗ 


haͤngigkeit feierlich zu verwahren. Zugleich moͤge dann. 
die, die Eidgenoſſenſchaft vertretende Behörde in Bes” 
rathung treten, ob die Schweiz ihre Selbſtſtaͤndigkeit 
und Unabhaͤngigkeit auch auf faktiſche Weiſe durch 
zweckmaͤßige Retorſions-Maaßregeln verwahren und 
ſchuͤtzen ſolle. — Im großen Rathe wurde folgender, 
von ſechs Mitgliedern unterzeichneter Antrag verleſen: 
„Da der Großherzog von Baden und der Koͤnig von 
Wuͤrtemberg ſeit Jahren in freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen zu der Schweiz ſtehen und ſich uͤberdies zu 
conſtitutionellen Grundſaͤtzen bekennen, nichtsdeſtowe⸗ 
niger aber an den, dem ſchweizeriſchen Verkehr hoͤchſt 
laͤſtigen Beſchraͤnkungsmaaßregeln Theil nehmen, und 


nicht beachten, daß ſich eine nach Vethaͤltniß große 


Zahl ihrer reſp. Unterthanen des Handels und des 
Brotes wegen nach der Schweiz begebe, ſo ſtellen 
dieſe ſechs Mitglieder den Antrag: es möge der große 
Rath der Republik Bern zur Wahrung ihrer Intereſ⸗ 
fen beſchließen, daß kuͤnftig kein Badener und Würs 
temberger den Boden der Republik Bern betreten 
ſolle, wenn er nicht einen von dem eidgendͤſſiſchen 
Geſchaͤftstraͤger zu Wien oder Paris ausgeſtellten 
und unterzeichneten Paß aufweiſe.“ 

Die fremden Gefandten bleiben, allen Nachrichten 
zufolge, nun in Bern. 


Die Münchener politiſche Zeitung berichtet aus der 


nerdweſtlichen Schweiz vom 17. Mai: „Als ziemlich 
gewiß darf man annehmen, daß der famöfe Propa⸗ 
ganden⸗General Ramorino in Biel (Kanton Bern) 
dermalen ſich aufbalt, verſteht fü 
ſelbſt ein ziemlich flottes Leben fuͤhrt.“ 

Lie ſtal, Baſel⸗Landſchaft, den 5. Mai. Letzten 
Freitag, Mittags 1 Uhr, wurde vier Deutſchen, die 
ſich einige Zeit hier aufgehalten hatten, worunter 
auch der bekannte Hundt-Radowsky, die Anzeige ges 
macht, daß fie binnen 24 Stunden den Kanton ver- 
laſſen ſollen, widrigenfalls man fie mit Gewalt ent⸗ 
fernen wuͤrde. Am Sonnabend Vormittags verlie— 
ßen jedoch drei derſelben die Landſchaft. Glaͤnzer, 
der bei Dr. Gutzwiller als Apotheker angeſtellt iſt, 
wurde es auf kraͤftiges Verwenden des Präfidenten 
Gutzwiller vergoͤnnt, noch laͤnger zu bleiben. 

Graubünden. Am 11. und 12. Mai waren 
nicht weniger als drei Waldreviere in vollem Brande, 
ſo daß man von zwei entgegengeſetzten Seiten her 
den Himmel geroͤthet und große Rauchwolken auf⸗ 
fieigen ſah. Es brannten der fogenannte Hochge⸗ 
richtswald oberhalb Pardisla, am Eingange in Praͤt⸗ 
tigau, — ein Wald unterhalb Feldis, gegenuͤber 
Rhazaäns, — eine große Waldung oberhalb Scha⸗ 
rans im Domleſchg. 155 5 

i 


t s Lie m 
Mailand, den 16. Mai. Der Marſchall Bour⸗ 
mont iſt ven Genf, und der Baron von Hauſſez, Ex⸗ 
miniſtet Karls X., von Neapel hier angekommen. 


incognito, und da⸗ 


Srankreich. X 
Paris, den 21. Mai. Das Journ. des Deb. 
berichtet: „Ein Kurier hat heute von Konſtantinopel 
die Antwort des Admiral Rouſſin auf die Depeſchen, 
welche ihm ſeine Ernennung zum Marineminiſter ver⸗ 
kündeten, überbracht. Admiral Rouſſin erſucht Se. 
Majeſtaͤt, zu geſtatten, daß er die Geſandtſchaft von 
onſtantinopel fortbehalte. Admiral Jacob iſt 
zum Marineminiſter ernannt worden, und 
bat dieſen Abend in die Haͤnde des Koͤnigs ſeinen 
Schwur geleiſtet.“ (Der Monit, giebt dieſe Ernens 
nung ebenfalls.) 

An der geſtrigen Boͤrſe machte die Nachricht Auf⸗ 
ſehen, daß der König von England krank ſey. Gal. 
Mess. erklart die ganze Nachricht für ein leeres Gerücht. 

Alle Journale ohne Ausnahme enthalten heute um— 
faſſende Artikel, die in Betrachtungen über den Tod 
des General Lafayette eingehen. Der Mess. ſagt: 
„Frankreich hat einen unermeßlichen, unerſetzlichen 
Verluſt erlitten. Der General Lafayette iſt todt. 
Dies iſt ein Trauerfall, welcher die ganze Menſchheit 
betrifft; denn bei allen Voͤlkern diesſeits und jenſeits 
des Meeres wird man den ſchmerzlichen Schlag em— 
pfinden, der unſer Vaterland betroffen hat. Ja, der 
Tod des Burgers beider Welten, des großen Buͤr⸗ 
gers, deſſen erhabene Seele ſich uͤber die eingebilde— 
ten Schranken, wodurch die Voͤlker ſich getrennt wäh— 
nen, hinwegſchwang, iſt ein allgemeines Ungluͤck, 
welches außer allem Vergleich und außer allen ges 
wohnlichen Grenzen liegt. Und welch eine Verket— 
tung von Geſchicken führte feinen Tod herbei! Ein 
unüberlegtes Wort veranlaßt einen Zweikampf (zwi⸗ 
ſchen dem Gen. Bugeaud und dem Dep. Hrn. Dulong), 
dieſer raubt einem Manne von Ehre das Leben, und 
durch eine unſelige Reihefolge von Zufälligkeiten wird 
dadurch auch die Lebenskraft eines noch ruͤſtigen Man⸗ 
nes, der noch vielen Jahren entgegen ſehen durfte, er— 
ſchoͤpft. (Bekanntlich zog ſich General Lafayette bei 
dem Begraͤbniß des Herrn Dulong durch Erkältung 
eine Krankheit zu, die feinen ſchon alternden Koͤrper 
heftig erſchtterte und ihre Nachwehen bis jetzt geltend 
gemacht zu haben ſcheint). Bis zum letzten Hauche 
blieb er feinen Grundfägen getreu. Noch vor drei 
Wochen ſagte er: „Todt oder lebendig muß ich mich 
auf die Tribüne tragen laſſen, um gegen die Aus⸗ 
nahmsgeſetze zu proteſtiren. Ich muß es Frankreich 
ſagen, daß ich, der ich der Tyrannei der Republit 
wie der des Kaiſerthums widerſtand, bis zum letzten 
Hauche gegen jede neue Tyrannei kaͤmpfen werde.“ — 
Die Gazette de France ſagt: „Der Tod des Gen. 
Lafayette iſt ein großes Ereigniß; von dieſem Augen⸗ 
blick an haben die amerikaniſchen Ideen, deren Perſo⸗ 
niſikation er war, keinen Vertreter mehr auf dem 
Schauplatze det Politik. Die Republik hat in der 
Kammer Niemand mehr als die Unterzeichner des 


Manifeſtes der Menſchenrechte. Man weiß, daß der 
General Lafayette Erde aus Amerika hatte kommen 
laſſen (vergl. unt. Privatmitth.) um ihm zur Grab⸗ 
ſtaͤtte auf dem Kirchhofe von Picpus zu dienen; 

wenig rechnete er darauf, daß Frankreichs Erde je⸗ 
mals republikaniſche hätte werden konnen. In feinen 
letzten Tagen beſchaͤftigte ſich der Gen. Lafayette un⸗ 
abläffig mit den Fehlern, welche die Realiſirung ſei— 
ner Hoffnungen ins Unbeſtimmte hinaus verſchoben 
hatten. Er iſt entmuthigt geſtorben, und dieſe Ent⸗ 
muthigung hat nicht wenig zu dem ungluͤcklichen Aus- 
gange des Uebels, von dem er befallen war, beiges 
tragen. Mirabeau ſagte auf dem Sterbebette, daß 
mit ihm die Monarchie ſterbe; man kann mit großem 
Recht ſagen, daß mit Lafayette die Republik abge⸗ 
ſchieden ſey. Im Sterben leiſtet er feiner Partei eis 
nen letzten Dienſt: denn er noͤthigt die Regierung des 
7. Auguſt, die von ihr tief verfchlitteten und vergra⸗ 
benen Ideen und Erinnerungen der Julius tage wieder 
ans Licht zu ziehen, und die Trauerfuͤhrerin bei dem 
Leichenzuge des Todten zu machen. Dieſer Tag wird 
durch ſeinen Einfluß auf die Gemüther hoͤchſt nach⸗ 
theilig für die Monarchie von 1830 ſeyn: die Julius— 
männer, noch gebeugt unter dem Gewicht der April— 
Ereigniſſe, werden auf einen Tag das Haupt frei vor 
dem Antlitz ihrer Gegner erheben, die gezwungen ſind, 
demſelben Sarge zu folgen.“ — Das als Organ 
des Miniſteriums zu betrachtende Journal de Paris 
aͤußert ſich folgendermaßen: „Der Verluſt dieſes 
großen Buͤrgers wird tief gefühlt werden. Welches 
auch die politiſche Richtung ſey, die der General La⸗ 
fayette ſeit einigen Jahren angenommen hat, nie wird 
man die unermeßlichen Dienſte vergeſſen, die er im 
Laufe ſeines langen und ruͤhmlichen Lebens der Nas 
tionalſache geleiſtet hat. Beſonders wird Jedermann 
des unausloͤſchlichen Ruhmes gedenken, den er ſich 
dadurch erwarb, daß er ſeinen Namen auf ſo edele 
Weiſe an den Triumph der Julius-Revolution knuͤpfte. 
Das Leben des General Lafayette gehört der Nach⸗ 
welt. Jede Partei kann ihn nach ihren Leidenſchaf⸗ 
ten richten; allein alle werden ſich dahin vereinigen, 
in ihm eine politiſche Redlichkeit und Uneigennügigkeit 
anzuerkennen, die ihn ſtets in die erſten Reihen der 
großen Bürger ſtellen wird. Nachdem wir feinen 
hoben Tugenden unſere Huldigung dargebracht haben, 
werden wir in einigen Tagen die politiſche Bahn Dies 
ſes berühmten Mannes zu wuͤrdigen ſuchen.“ — Der 
Const, ſpricht ſich folgendermaßen aus: „Ein großes 
Leben, einzig im Jahrhundert zu nennen, hat ſich be⸗ 
ſchloſſen. Der Mann, welcher das ganze Geſchlecht 
der Vertheidiger der Freiheit überlebte, und fo allein 
noch der Repraſentant der Revolution zu ſeyn ſchien, 
iſt nun auch vom Schauplatz abgetreten. Im ju⸗ 
gendlichen Alter des Genuſſes entriß ſich Lafayette 
den Verfuͤhrungen eines uͤppigen Hofes, um im Dienſt 


eines großen Volkes den einzigen Ruhm zu erreichen, 
der ſeinen Wuͤnſchen fehlte. reund Washington's 
und angenommener Sohn Amerika's, brachte Lafayette 
die Saat der Freiheit nach ſeinem Vaterlande, deren 
Anbau er ſein ganzes Leben zu widmen geſchworen 
hatte. Niemals wurde ein Geluͤbde ſtrenger gehalten. 
Kaum erhob ſich der Gedanke einer Umbildung der 
geſelligen Zuftände in Frankreich, als Lafayette den— 
ſelben mit Begeiſterung umfaßte. Im Angeſicht der 
Truppen des Despotismus, welche die Volksvertreter 
erſchrecken ſollten, zeigte ſich Lafayette als der große 
müthigſte Anhänger der Volkspartei. Trotz dem, und 
trotz der ungerechteſten Vorwuͤrfe, war Lafayette ein 
Beiſpiel erhabener Aufopferung und Ergebenheit fuͤr 
die koͤnigliche Familie, und bewies dies durch ſein 
kühnes und großmuͤthiges Benehmen am 6. Oktober. 
Er hatte den unſterblichen Ruhm, im Jahre 1790 
ſaͤmmtliche Nationalgarden Frankreichs zu befehligen, 
und dies war die ſchoͤnſte Erinnerung aus feinem po= 
litiſchen Leben. Er beſaß jeden Muth, den des Buͤr— 
gers, des Kriegers, des Freundes, den Muth, der als 
Maͤßigung im Gluͤck und als Standhaftigkeit im Uns 
glück erſcheint. In feiner Gefangenſchaft zu Ollmuͤtz 
benahm er ſich durchweg wuͤrdig; durch einen großen 
Mann aus derſelben befreit, zeigte er jenen hoͤchſten 
Muth der Tugend, der ſelbſt durch Dankbarkeit und 
Bewunderung nicht bewegt werden konnte, das Haupt 
vor einer Macht zu beugen, die ſich uber das Geſetz 
ſtellte. Unter der Reſtauration war er in ſteter Feind— 
ſeligkeit gegen die Dynaſtie, weil ſie ſich gegen die 
Freiheit verſchworen hatte. ZSwanzigmal wagte er 
fein Haupt für das allgemeine Wohl; aber dieſes 
Haupt hatte etwas Geheiligtes, Niemand wagte es 
frevelnd zu berühren. Er glaubte unerſchütterlich feſt 
an Frankreichs Freiheit. Unter Napoleon ſagte er: 
„„Sie iſt abweſend, ſie wird zuruͤckkehren.““ Unter 
den Bourbons: „„Wir haben ſie wieder gewonnen, 
wir werden fie nicht verlieren; jenes Reich wird vors 
übergehen, das ihrige wird dauern.““ Lafayette hat 
die Revolution von 1830 nicht gemacht, aber ſich ihr 
frei angeſchloſſen und ihr eine unbegrenzte Ergebenheit 
gewidmet. Aufrichtig in den Motiven, die ihn das 
Koͤnigthum des Julius anerkennen ließen, war er eben 
ſo aufrichtig in ſeiner Oppoſition gegen die Maaß— 
regeln der Regierung; Alles in ihm war Sache des 
Gewiſſens, fein Biel nur das gemeinſame Beſte. 
Wie man auch über fein Benehmen zu verſchiedenen 
Zeiten denken, wie man ſeine politiſchen Handlungen 
und Anſichten beurtheilen möge, das wird Niemand 
leugnen, daß Ueberzeugungen in ihm lebten, die keine 
Gewalt, keine Drohung, keine Gefahr aus ſeinem 
Herzen haͤtte entwurzeln koͤnnen. Dies iſt fein Anz 
recht an einen Ruhm, den ihm Niemand beſtreitet, 
und den die Nachwelt ihm glänzend beſtatigen wird.“ 

Das Leichenbegaͤngniß des General Lafayette wird 


Dennerfiag den 22. d. ſtatt finden, - Seinem letzten 


Willen gemäß, werden ſeine ſterblichen Reſte neben 
ſeiner Gattin in dem Etabliſſement von Picpus ruhen; 


angehört, als letzte Ruheſtaͤtte zu dienen. 
geln der Einſetzung geben nicht zu, 
Rede daſelbſt gehalten werde. Der Leichenzug wird 
indeſſen feine Richtung von der Straße Anjou nach der. 
Kirche de l'Aſſomption nehmen. 


Die Reel 


tungsraum zu eng iſt, um das Leichengefolge zuzu⸗ 


laſſen, denn er iſt fo mit Gräbern überfüllt, daß ein 
fo großer Zug ſich nicht auf dem Kirchhofe ausbreiten 
Die 
Schwiegermutter des General Lafayette, die Graͤfin 
Noailles, welche als ein Opfer der erſten Revolution 


kann, ſondern vor den Gittern bleiben muß. 


gefallen iſt, iſt ebenfalls dort beſtattet. 


(Privatmüth.) Das Tages geſprach iſt Lafayette's 
„Noch find die Berichte über feine letzten Stun⸗ 
den nicht ſehr ausfuͤhrlich; was wir davon erfahren, 


Tod. 


iſt Folgendes. Die Beſſerung, die ſich am 19. d. 
zeigte, war nur ſcheinbar; die Erleichterung der Bruſt, 
der leichte Gebrauch der Sprache, das vollkommen 
freie Bewußtſeyn dauerten nor bis Mitternacht. Um 
dieſe Stunde nahmen die Symptome einen tödtlichen 
Karakter an. Die Bruſt war von Neuem beſchwert, 
der Athem kurz, unregelmaͤßig, 
Schluchzen unterbrochen. 
ihm einen Umſchlag auf der Bruſt an. 
ihr mir da an,“ bemerkte der Kranke, „iſt es wieder 


ein Zugpflaſter?“ — „Nein, General, ein Umſchlag.“ 


— „Das iſt gut.“. Dies waren die letzten Worte 
des Sterbenden. Wenige Augenblicke darauf zeigte 
Roͤcheln die herannahende Auflöfung an. Dieſts Node 
cheln verlor ſich jedoch; ein freies Athemholen trat 
ein und währte bis an fein Ende. um 5 Uhr wur⸗ 
den die aͤußeren Theile kalt; umſonſt verſuchten die 
Aerzte durch Reiben die Lebenskraft in den Händen. 
zuruckzurufen. Der General perſchied in den Armen 
des Hrn. Cloquet, ohne Kampf und Todespein; ſein 
Antlitz behielt die ganze Heiterkeit, die ſich auf ihm 
während feines Lebens ausdrückte. Er ſchlief in Frie⸗ 
den ein. Sein Todtenbette umgaben achtzehn ſeiner 
Tochter, Schwiegertochter und Urenkelinnen, die ihm 
überhaupt die zaͤrtlichſte und ſorgfaͤltigſte Pflege an⸗ 
gedeihen ließen. Der ungeheucheltſte Schmerz that 
ſich auf den Geſichtern Aller kund, die mit dem Ver⸗ 
ftorbenen in verwandtſchaftlichen oder freundfchaftlis 
chen Verhältniſſen geſtanden, ſie mochten ſeyn von 
welcher Partei ſie wollten; dies beweiſen die beiden 
Schwiegerſohne des Generals, die HH. v. Laſteyrie 
und Karl v. Latour-Maubourg, welche beide eng 
mit der Regierung verbunden ſind. Von dem einen 
fol das Elogium des Verſtorbenen im heutigen J. 
d. Deb, hertuͤhten. Aber nicht nur im Trauerhauſe 


daß irgend eine 


Es iſt uͤbrigens ge⸗ 
gründet, was das J. d. Deb. ſagt, daß der Beſtat⸗ 


muͤhſam und durch 
um 2 uhr brachte man 
„Was bringt 


| 


dieſer Ort ift beſtimmt, einigen Familien, denen er 


in der Straße Anjou, ſondern auch bei dem. größten 
Theile der uͤbrigen Bewohner von Paris ſah man 
die Zeichen der Trauer, welche der unerwartete To⸗ 
desfall bei Denen erregte, die nicht perſoͤnliche 
Feinde des Generals waren, deren es aber wol, bei 
dem offenen und milden Karakter deſſelben, nur we— 
nige, und dieſe nicht durch ſeine Schuld, geben wird. 
— Die Krankheit des Generals war ein boͤsartiges 
Wechfelfieber, mit einer alten Blaſenbeſchwerde come 
plicirt, — Da das Begräbniß auf dem kleinen Kirch— 
ofe Piepus, nach dem unabaͤnderlichen Willen des 
zerſtorbenen, ſtatt findet, fo werden daſelbſt keine 
Reden gehalten werden; man glaubt jedoch, daß das 
Trauergefolge auf dem Baſtilleplatze Halt machen, 
und einige Redner auftreten werden. — Waͤhrend der 
Krankheit des Generals dekümmerte ſich der Hof gar 
nicht um ihn; deſto mehr wunderte man ſich, daß 
die Regierung jetzt ſelbſt ſich bemüht, ſein Begraͤbniß 
ſo ſolenn als moͤglich zu machen; und legt dies auf 
eine, keinesweges für den Koͤnig und ſeine Regierung 
ſchmeichelhafte Weiſe aus. — Noch will ich eine 
Anekdote erwähnen. Vor einigen Jahren kam eine 
Deputation aus Nordamerika nach Paris, um La⸗ 
fayette zu bitten, ſeine ſterblichen Ueberreſte den Ver⸗ 
einigten Staaten zu übermachen. Der General ver⸗ 
weigerte dies. Ein bizarrer, aber in der That poeti— 
ſcher Gedante vermochte hierauf das Haupt der nord: 
amerikaniſchen Freiſtaaten, dem General eine große 
Kiſte voll Erde von einem Schlachtfelde zu ſenden, 
das Zeuge ſeines Ruhmes war (Brandywine), um 
dieſelbe mit der franz. Erde zu vermiſchen, in wel— 
cher er ruhen würde, Die Vereinigten Staaten 
hatten dem General bei ſeiner Anweſenheit in Nord- 
amerika im J. 1823 ein Nationalgefchenf von faſt 
2 Millionen verehrt; von dſeſer Dotation iſt jetzt 
durch Freigebigkeiten jeder Art nur noch wenig übrig, 
und wenn Lafayette auch nicht arm geſtorben iſt, ſo 
hinterlaͤßt er doch kein ſo großes Vermoͤgen, wie es 
bei der Einfachheit feines Lebens hätte ſeyn muͤſſen, 
wenn er nicht jederzeit bereit geweſen waͤre, reichlich 
von dem Seinigen ſowohl zum oͤffentlichen Beſten 
beizutragen, als auch Einzelne in Menge zu unter⸗ 


ſtuͤtzen. — Zum Begraͤbniß Lafayette's werden Zu⸗ 


bereitungen gemacht, die den zu Uncuhen Aufgelegten 
keine große Luſt zu dergleichen Verſuchen machen 
werden. Die Beſatzung iſt conſignirt, die in den 
entfernten Kaſernen liegende Reiterei iſt zum Aufſitzen 
bereit. Kurz Alles iſt bereit, beim erſten Auftuhrzei⸗ 
chen Hand anzülegen und mit Einem Schlage den Une 
ſinnigen Vernunft einzuſchaͤrfen. — Der National 
vergißt ſich heute in ſeinem nekrologiſchen Artikel ſo 
weit, daß er Lafayette ganz bei Seite ſetzt, um feine 
gewohnlichen Ausfälle gegen die Regierung anzubrin⸗ 
gen. Die miniſterſellen Blätter geben heute ein ſchoͤ⸗ 
‚ned Beiſpiel von Großmuth, indem fie alle das Lob 


gen und ſein Pferd folgte dem 


Lafayette's anſtimmen. Das J. des Debats ver⸗ 
dient vor allen hierin Auszeichnung. — In den Mia 
nifterien gebt es ſehr thaͤtig her; die bevorſtehenden 
Wahlen liefern überreichen Stoff. Den Präfekten 
wird in einem geheim gehaltenen Schreiben aufgetra- 
gen, die Beamten ſcharf zu beobachten und dem Mi⸗ 
niſterium Bericht zu erſtatten über ihre Denkungsart 
und uber ihre politifchen Anſichten. Mehrere hochge— 
ſtellte Staatsdiener ſollen dem Anſinnen nicht ent— 
ſprechen wollen und erklart haben, nach ihrem Ge⸗ 
wiſſen und nicht nach fremder Eingebung zu verfahe 
ren. — Mit der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer hoͤren die diesjaͤhrigen Verhandlungen auf. 
Die Schlußſitzung wird, heißt es, am 27. und 28. 
Mai ſtatt finden, Der König ſelbſt wird die Thron⸗ 
rede ableſen, auf deren Inhalt man ziemlich geſpannt iſt. 
Paris, den 22. Maj. Die für heute angezeigte 
Beſtattung des General Lafayette iſt in der vollkom⸗ 
menſten Ordnung vollfuͤhrt worden. Der Zug ſetzte 
ſich aus der Straße Anjou um 95 Uhr in Bewe⸗ 
gung, um ſich in die Kirche de l'Aſſomption zu bege— 
ben; von da bewegte er ſich um 113 Uhr nach dem 
Kirchhoſe Pirpus. Dem Zuge ging voraus eine 
Schwadron Municipalgardiſten zu Pferd, ein Polizei⸗ 
Commiſſair an der Spitze. Hierauf kamen eine 
Schwadron des 8. Jaͤgerregiments und der National⸗ 
garde zu Pferd, eine Abtheilung des 32., des 54. 
und mehrerer anderer Linienregimenter, und ein Theil 
der Legionen der Nationalgarden mit Waffen. Der 
Wagen, welcher die ſterblichen Reſte des Generals 
trug, wurde von vier Pferden gezogen. Die Epau⸗ 
lettes des Generals wurden auf einem Kiſſen getra⸗ 
Wagen. Die ganze 
Deputirtenkammer, wie auch eine große Anzahl Pairs 
von Frankreich, Generole und Offiziere des Heeres 
waren verſammelt. Die Wagen des Hofes, der 
Pairs und Deputirten bildeten einen Theil des Zu— 
ges. Die Deputation der Verein. Staaten Nord⸗ 
amerika's, die der Schulen und eine große Anzahl 
anderer Deputationen waren ebenfalls zugegen. Vor 
jeder der Deputationen wurden dreifarbige Fahnen 
hergetkagen. Auf einer laſen wir die Worte: „Ehre 
der Julirevolution!“ Sie wurde von Juliusrittern 
getragen. Acht bis zehn Schwadronen Stadt-Ser⸗ 
geanten, von Polizei-Commiſſairen angeführt, und 
eben ſo viele Pelotons Municipalgardiſten zu Fuß 
waren in der Begleitung. Den Zug beſchloß ein 


Bataillon des 61. Linienregiments und eine Artille⸗ 


riebatterie. — Eine unuͤberſehliche Menge drängte ſich 
auf allen Boulevards, und ſuchte ſich dem Leichenzuge 


anzuſchließen. Um 2 Uhr war die Ceremonie been⸗ 
digt. Der groͤßte Theil der Nationalgarde von Pa⸗ 


ris und der Banlieue hatte ſich beeilt, ſich dem Zuge 
anzuſchließen, um das Andenken des berühmten Süße 
rers der Nationalgarde zu ehren. Viele unter ihnen 


f 


trugen am Arme einen Trauerflor, und im Knopf⸗ 
loche eine Immortelle. Die Behoͤrde hatte weniger 
Vorſichtsmaaßregeln getroffen, als bei dem Begraͤb⸗ 
niß des Hrn. Dulong. Doch waren alle Regimen⸗ 
ter in ihren Kaſernen conſignirt oder auf den oͤffent⸗ 
lichen Plaͤtzen gelagert. Auch ein Theil der Natio⸗ 
nalgarde war in den Mairien conſignirt geblieben. — 
Fünf Bataillons der Nationalgarde, fuͤnf Bataillons 
Linientruppen, eine Batterie Artillerie und 4 Schwa- 
dronen Reiter, waren zur Leichenbegleitung des Ge— 
neral Lafayette beordert worden; die Nationalgarde, 
unter dem Commando des General Friand. Viele 
Compagnien der Nationalgarde hielten jedoch — den 
Angaben des Mess. zufolge — ihr Corps nicht hin⸗ 
laͤnglich repraͤſentirt und ſprachen den Wunſch aus, 
dem alten Oberbefehlshaber der Nationalgarden des 
Koͤnigreichs die letzte Ehre erweiſen zu dürfen, — Die 
Behörden hatten auf jeden möglichen Fall doch ums 
faſſende Vorſichtsmaaßregeln getroffen und eine be- 
deutende Militairmacht entwickelt, ſowohl um dem 
General eine Ehre zu erweiſen, als auch um über 
die oͤffentliche Ruhe zu wachen. An alle Truppen, 
welche zu der erſten Militairdiviſion gehören, waren 
geſtern früh von der militairiſchen Behörde Befehle 
erlaſſen worden, damit fie ſich ſofort nach der Haupt 
ſtadt verfuͤgen, ſo daß gegen 50,000 Maun, ohne 
die Nationalgarde, die ganz unter Waffen ſeyn ſollte, 
zu zählen, in Paris verfammelt waren. — Der Cour. 
Tr. iſt wegen des Todes des General Lafayette dieſen 
Morgen mit einer ſchwarzen Einfaſſung erſchienen. — 
Zum Zeichen der tiefen Trauer ſowohl, als der Ver- 
ehrung vor dem Karakter des Verſtorbenen, werden 
die hier lebenden Buͤrger der Verein. Staaten drei 
Monate lang einen Trauerflor um den Arm tragen. 
(Mess.) Die Wohnung des General Lafayette 
war in der letzten Zeit foͤrmlich umlagert. Tauſende 
von Bürgern wollten das Angeſicht des geehrteſten 
und geliebteſten Volksfreundes noch einmal ſehen. 
Unter den Vielen, die Zutritt ſuchten und erhielten, 
befand ſich auch eine ſehr zahlreiche Deputation der 
in Paris anweſenden Amerikaner. e 
Der Moniteur theilt ſeit einigen Tagen die Er⸗ 
ebniſſe der gegenwärtigen Wahlen zu den Offiziere 
len der Nationalgarde mit, und lobt dabei den 
vortrefflichen Geiſt, der ſich dabei kund thue; d. h. 
die Wahlen fallen meiſt im miniſteriellen Sinne aus. 
Die Quadrupel⸗ Allianz ſcheint ganz beſonders die 
Aufmerkſamkeit der nordiſchen Maͤchte zu erregen; 
ſchon find mehrere Noten von einigen Geſandten der— 
ſelben eingegangen, und es laſſen ſich bedeutende di⸗ 
plomatiſche Verhandlungen erwarten, ehe man ſich 
wegen dieſes Traktats beruhigt hat. b 
Der mehrgenannte Bocquin, welcher wegen ſeiner 
Theilnahme an den Junius-Unruhen in contuma- 
ciam zum Tode verurtheilt war, ſich jetzt aber ge⸗ 


er hatte, iſt zu 7 Jahr Zwangsarbeit verurtheilt 
worden. 
lung am Pranger nicht anzuwenden ſey. Der An⸗ 
geklagte, erzählt der Mess., rief hierauf mit fräftis 
ger Stimme: „Ich will Eure Gnade nicht. Stellt 


mich aus, wenn Ihr den Muth habt; aber Ihr ſeyd zu 
feig dazu!“ Der Praſident: „Es bleiben Ihnen 


24 Stunden, um auf Caſſation des Urtheils anzutra⸗ 
gen.“ Der Angeklagte: „Es bleiben mir 24 
Stunden, um Euch zu verfluchen! und ich verfluche 
Euch und alle die Eurigen!“ Man fuͤhrte ihn unter 
allgemeiner Auftegung hinweg. 


Der Vicekönig von Aegypten hat den franzöfifchen 


Capitain Beſſon zum Vice⸗ Admiral ernannt. 
iſt dies das erſte Mal, daß eine ſolche Wuͤrde einem 
Ehriften in einem muhamedan. Staat ertheilt wird. 

Das Gerücht hat ſich verbreitet, daß die aͤlteſte 
Schweſter Don Miguels, welche er bekanntlich unter 
einer Eskorte nach Elvas geſchickt hatte, Mittel gi 
funden hätte, die Eskorte zu beſtechen, und daß es 
ihr mit Hülfe einiger ſpaniſcher Truppen gelungen 
wäre, ſich nach Spanien zu flüchten. 

(Temps.) Alle Briefe aus Madrid beſtaͤtigen es, 
daß die Gerüchte, die man uͤber die Lebens weiſe det 
Königin ausgeſprengt hatte, nur die groͤbſten Vers 
läumdungen enthalten und von der Partei der Gar? 
liſten abſichtlich verbreitet worden find. Man mu 
daher bedauern, daß einige angeſehene und ehrenwer⸗ 
the Perſonen ſich auf dieſe Weiſe haben taͤuſchen laſſen. 

Toulon, den 15. Mai. Es heißt, das Schiff 


Doch erklaͤrte die Jury, daß die Ausitele 


Neſtor (nach Anderen Neptun), welches kürzlich den 
hiefigen Hafen verlaſſen hat, ſey nach der en, 
Kuͤſte abgeſegelt, um fid) der gegen den Kaifer von 


Marokko ausgeruͤſteten neapolit. Flotille anzufchließen- 
pan i e: n. 

Madrid, den 13. Mai. 
Queſada's bekannt geworden, iſt die Rede davon, 
den General Mina herbeizurufen; das Miniſterium 
ſcheint nicht dafür zu ſeyn. 
Allgemeinen von keiner Bedeutung, allein ſie wirft 
ein ſchlechtes Licht auf den General. — Briefe aus 
Biscaya geben eine ſchreckliche Schilderung von den 
Verwüſtungen, welche die Carliſten anrichten. Sie 
find in aͤußerſter Wuth über die Berufung der Cor⸗ 
tes, an der ſie ſeit Erſcheinung des koͤnigl. Statuts 
nicht mehr zweifeln koͤnnen, und wollen ſich daher 
auf das Aeußerſte vertheidigen. Auch die Carliſten 
hieſelbſt konnen von den Cortes nicht ſprechen hören. 

Graf Tres ⸗ Palacios, ein Obriſt außer Dienſten, 
hat ſich als Gemeiner bei der Stadtgarde zu Monſilla 


Dieſe Niederlage iſt im 


einſchreiben laſſen. — Der General⸗Capitain von Gas 
talonien, Llauder, hat ein Cirkular an alle Praͤlaten 


der verſchiedenen Kloͤſter erlaſſen, worin er fie auffor⸗ 
dert, ihren Geldantheil zur Bewaffnung, und Aus⸗ 
ruͤſtung der Freiwilligen Iſabella's II. beizutragen. 

f Beilage 


| 


| 


Seitdem die Niederlage | 


Großbritannien. 
London, den 23. Mal. Der Fürft von Lieven, 
ruf. Botſchaſter, if zum Gouverneur des aͤlteſten 
Sohnes des Kaiſers von Rußland ernannt und zu⸗ 
ruͤckberufen worden. Ein Kurier hat ihm am 20. 
dieſen Befehl überbracht. 5 a 
Der notoriſche Miffionaie Wolff iſt nach unzaͤh⸗ 
ligen Beſchwerden zu Malta angekommen. In Nu⸗ 
dienzwurde er von Räubern geplündert und mit ſei⸗ 
nem Diener auf den Sklavenmarkt gebracht. Der 
Diener wurde theurer bezahlt als fein Herr. Dieſer 
verdankt, ſeiner Ausſage nach, der Theilnahme von 
Damen ſeine Befreiung. 

Die Handwerker⸗Veteine haben aus Rache wegen 
der entſchiedenen Sprache, welche die Times bei ei⸗ 
nigen Gelegenheiten gegen ſie geführt, ihren Mitglie⸗ 
dern auf das Strengſte verboten, dieſe Zeitung zu le⸗ 
fen, oder auch nur ein Wirths oder Kaffeehaus zu 
beſuchen, wo man fie hält, Man fieht daher jetzt in 
den Fenſtern vieler ſolcher Häufer von der gemeinern 
Klaſſe eine Karte mit der Aufſchrift: „Hier werden 
die Times nicht gehalten!“ ' 

Es cirtulirt jetzt unter den hieſigen Kaufleuten ein 
Plan über die beabſichtigte regelmäßige Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Europa und Oſtindien. 
Darnach ſoll ein Kapital von 120,000 Pfund zuſam⸗ 
mengebracht und vier Dampfſchiffe mit 200 Pferde 
Kraft erbaut werden. Ein Dampfſchiff fol zu dem 
Cours zwiſchen England und Alexandrien und die 
anderen 3 an der Oſtſeite des Iſthmus (1 in Bons 
bay und 2 in Caleutta) gebraucht werden. Dos 
Dampfſchiff von Bombay wird immer fo abgefertigt 
werden, daß es zwei Tage vor dem calcuttaiſchen in 
Socotora eintrifft; letzteres wird in Madras und 
Ceylon anlegen. Sobald das Schiff von Bombay 
ankommt, werden die Paſſagiere ſofort in das calcut⸗ 
taiſche Schiff (welches unterdeſſen zwei Tage zum 
Ausbleiben Zeit gehabt hat) hinübergebracht, das für 
dann ohne Aufenthalt nach Suez abgeht und dort 
die Paſſagiere nach Alexandrien aufnimmt, welche 
ihm das mittellandiſche Schiff, das zur paſſenden 
Zeit aus England abgegangen ſeyn wird, zuführt. 
Das Bombeyer Schiff kebrt dann nach Socotora 
zurück, giebt port die Paſſogſere nach Ceylon, Mas 
dras und Bengalen an das andere Schiff ab und 
ſetzt feine Reife mit den übrigen nach Bombay fort. 

Am 3. Jan, kam der Chinafahrer Anna in Bom⸗ 
bay an. Am Bord dieſes Schiffes hatte unterweges 
eine Meuterei ſtatt gefunden, die der Oberkanonier 


angezettelt hatte. Leider war es ihm auch gelungen, 


Beilage zu No. 44. des Correſpondenten von und für Schtefien, 


Dienſtag, den 3. Juni 1834. 


einige Offiziere und Leute zu toͤdten und den Capi⸗ 
tain ſelbſt zu verwunden, ehe er mit feinem Anhange 
überwältigt war. Sie werden ohne Zweifel ſaͤmmt⸗ 
lich aufgeknuͤpft. 


en 

Belgrad, den 6. Mai. Zu Ende des vor. Mts. 
find von Seiten Oeſterreichs mit der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung, wie es heißt, ſehr wichtige Unterhandlungen 
eingeleitet worden, die den beſten Fortgang haben 
ſollen. Man vermuthet mit allem Grunde, daß fie, 
im Allgemeinen, die Handels- Angelegenheiten, ins⸗ 
beſondere aber auch die Donau Dampffchifffahrt 
betreffen. — Fürſt iloſch, der eine geraume Zeit 
krank war, weshalb ärztliche Hülfe von Katlowiz 
und Neuſalz herbeigeruſen würde, iſt nun wieder fo 
ziemlich hergeſtellt. in Bruder Jefrim, Gouver⸗ 
neur von 175 rad, der ebenfalls langere Seit kränk⸗ 
lich war, iſt ſeines Poſtens, angeblich wegen Kränk⸗ 
lichkeit und auf eigenes Anſuchen, enthoben worden. 
Im Publikum ſchenkt man aber dieſen Angaben kei⸗ 
nen Glauben, ſondern ſucht den Grund hievon lieber 
in den ſchon längft vermutheten geſpannten Verhälte 
niſſen beider Brüder zu einander, und dies jet um 
ſo eher, als Fuͤrſt Miloſch in der Liede ſeines Volkes 
darum zu verlieren ſcheint, weil von all' feinen Ver 
ſprechungen, die Organiſation der Miniſterien, bür⸗ 
erlichen Verwaltung, Gerichtspflege und des Senats 
bet „ bis daher noch keine in Erfüllung ging, 
wahrend es bekannt iſt, daß ſein Bruder Jefrim un⸗ 
ablaſſig dahin ſtrebte, die Verheißungen zu verwirk⸗ 
lichen; auch, weil Jeftim durch feinen Umgang mit 
Maͤnnern, die bei dem jaͤhzornigen Fuͤrſten Miloſch 
in Ungnade gefallen waren, ſich leicht deſſen Mike 
trauen zugezogen haben koͤnnte. 


Pera, den 22. April. (Engl. Bl.) Einige Zeit 
ber iſt ein Tatar aus Aegypten ſehr geſpannt erwar⸗ 
tet worden, da der März als Termin für die halbe 
jaͤhrlge Tributzahlung ohne Nachricht von dem dortie 
gen „Statthalter“ verfloffen war. Endlich brachte 
ein Kurier von Mehemed Ali am 18. d. Depeſchen 
on den Divan, aber ohne das goldene Vließ anzu⸗ 
kuͤndigen, vielmeht, daß kein Geld geſandt wurde, 
ehe nicht der Sultan gaͤnzlich auf die Forderung der 
Tribut⸗Rückſtaͤnde von zwei Jabren her während der 
Ereigniſſe vor dem Vergleiche von Kiutahia verzich⸗ 
tete. Eine andere Bedingung, die er dem Sultan 
macht, als sine qua non füt die Zahlung, ſoll noch 
härter ſeyn, and die, welche des Sultans Stimmun 
kennen, zweifeln nicht, dieſe Vorſchlaͤge werden mir 


unwillen verworfen werden und Feindſeligkeiten ſo⸗ 


lei gen. 
acid bels Griechenland. 


Baron Rouen, ſteht in großer Achtung wegen Recht⸗ 
lichteit und guten Abſichten fuͤr Hellas. Auch mit 


Hrn. Trikupis, der dort muß angenehm ſeyn, weil er 
dort als ein Schützling des gutmüthigen und philhel⸗ 
leniſchen Mylord Gilford iſt in engliſcher Sitte aufs 
erzogen worden. Aber mit dem engliſchen Miniſter⸗ 
Neſidenten hieſelbſt iſt wenig Zufriedenheit , weil er 
nicht Ruhe haͤlt, die Sachen auf und nieder treibt, 
aus Verdruß, daß die hohe Regentſchaft, die ihm jus 
erft Gehör gab, ihm dann den Rücken zugekehrt, weil 
ſie ſich in Hoffnung und Erfolg mit ihm und ſeinen 
Freunden getaͤuſcht fand; doch hat fie noch nicht ſeine 
Rückberufung zu erlangen vermocht, wiewol fie fie 
wünſcht. Mit Rußland, ſagt man, iſt ſie nicht gut 
geſtellt, und wird darum gelobt von Denjenigen, welche 
die Agenten dieſer Macht fürchteten, und unter ihnen 
den neugekommenen Miniſter Katakaſi. Ein Herr 
Michael Schinas kommt als Geſandter nach Berlin. 
Diefer iſt in Paris als Literator bekannt, in Grie⸗ 
chenland aber neu; doch ward er, auf Hrn. Baron 
Rouen's Empfehlung, Nomarch von Athen, dann Con⸗ 
ſul in . e Hof ehe er abging, nun Geſandter 
inem großen Hofe. ’ 
BR Dermifcte Nachrichten. ’ 
Schweidnitz, den 28. Mai. Der am 26. d. 
hier abgehaltene Wollmarkt entſprach vollkommen den 
günſtigen Erwartungen, die man davon hegte. Das 
Quantum von 800 Centnern wurde in den Vormit⸗ 
tagsſtunden vergriffen und gut bezahlt. Feine Ein⸗ 
ſchur zu 100 bis 110 Thlrn., mittelfeine zu 90 bis 
95 Thlrn., mittel zu 85 bis 88 Thlrn., feine Zwei⸗ 
ſchur zu 75 bis 85 Thlrn., mittel zu 70 bis 72 Thlen., 
ordinaire zu 60 bis 65 Thlrn. Im Durchſchnitt 
ſtellten ſich die Preife 10 Thlr. höher als im vorigen 
Frühjahrsmarkte, und da der Bedarf an Wolle ſehr 
groß zu ſeyn ſcheint, fo bleiben für den bevorſtehen— 
den Breslauer Markt gute Ausſichten eröffnet. 2 
Aachen, den 20. Mai. Vorgeſtern hat das Muſik⸗ 
feft begonnen. Ein von dem ganzen Chore vorgetta⸗ 
genes Feſtlied, deſſen Melodie (Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz) der Gelegenbeit entſprechende Worte untergelegt 
worden, und nach deſſen Schluß die ganze Verſamm⸗ 
lung voll Begeiſterung in den dreimaligen Auf: „es 
lebe der König!” ausbrach, weihte die Feier ein. 
Nach einer glaͤnzenden Ouverture des Hru. Ries, nahm 
den Reſt des Abends das Oratorium „Deborah“ von 


Haͤndel ein, das, durch Hrn, Hiller mit Geiſt neu 
inſtrumentitt, alle Zuhoͤrer tief ergriff. Von eis 
5 duͤrfte er Au ſeyn, 
in dieſem Sommer gerade hundert * wo 
Haͤndel in den Aachener Baͤdern die tn ie 
ner gefhwädhten, Geſundheit fuchte und auch fand, — 
Dieſes Feſt hat eine außerordentliche Menge Fremder 
nach unſerer Stadt gezogen. — Geſtern hatten Beet⸗ 
hoven und Mozart zweien der beſten unter den leben⸗ 
den Componiſten (Cherubini und Schneider) die Hand 
gereicht, um den letzten Abend des Muſikfeſtes wärs 
dig zu begehen. In lauten Jubel brach die Stim⸗ 
mung des Publikums aus, als am Schluß der Auf⸗ 
fuͤhrung Hr. Ries von einigen der mitwirkenden Da⸗ 
men mit Blumen bekraͤnzt und ihm ein, ihm zu Eh⸗ 
ren gedichtetes Sonett überreicht wurde. 

Bonn. Dem koͤniglichen Ober⸗Bergamte zu Bonn 
ging abermals eine reiche Gabe zur Unterſtuͤtzung für 
die auf der Goulay⸗Grube verungluͤckten Bergleute zu. 
Durch den koͤnigl. Berghauptmann Hrn. 
tier in Dortmund erhielt daſſelbe naͤmlich die Summe 
von 1349 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., welche von den koͤ⸗ 
niglichen und gewerkſchaftlichen Berg- und Salinen⸗ 
Beamten, Gewerken und Knappſchaften des weſtphä⸗ 
liſchen Haupt-Berg⸗Diſtrikts zu jener Beſlimmung 
durch freiwillige Beitraͤge zuſammengebracht und bei 
der Kaſſe der koͤniglichen Regierung zu Aachen bereits 
deponirt worden iſt. N } 

Germersheim, den 20. Mai. Der Wachſam⸗ 
keit der hieſigen Polizei iſt es gelungen, geſtern Abend 
einen, wie man ſagt, zur Bewaffnung der Polen in 
der Schweiz beſtimmten Transport Gewehre, mit Ba⸗ 
honnetten und zum Theil ſchon mit Steinen verſehen, 
600 an der Sahl, in Beſchlag zu nehmen. Sie ka⸗ 
men zu Schiffe vom Niederrhein und ſollten nach 
Genf gebracht werden. 

Oggersheim (in Rheinbaiern), den 15. Mai. 
Ein ſtarker Hagel vernichtete vorgeſtern Abend im 
Hardtgebirge in dem kurzen Zeitraume von 5 Minu⸗ 
ten die ſchoͤnen Hoffnungen unſerer Weinbauer in 
Forſt, Deidesheim, Rupperts berg, Ellerſtadt und meh⸗ 
teren anderen Orten; die Weinberge ſtehen kahl und 
ohne Laub. 

Die naſſauiſchen Truppen, die ſonſt franzoͤſiſch uni⸗ 
fermirt waren, erhalten jetzt ruſfifche Uniformen. 

Am 24. Mai ſtarb zu Karlsruhe in Oberſchleſien, 
im 69ften Jahre ihtes Lebens, Ihro Hoheit die ver⸗ 


verwittwete Frau Herzogin Luiſe von Wuͤrtemberg, 


geborene Fürftin zu Stolberg⸗Gedern. 
Die „Dorfzeitung“ meldet aus Thüringen: „Von 
einem Manne, welcher kein Arzt iſt, wird die in 


Wechmar, bei Gotha, gemachte Beobachtung mitge⸗ 


theilt, daß eine junge Frau die naturlichen Blattern 
bekam zu derſelben Zeit, als ihre Kuh die den Kühen 
eigenthuͤmlichen Blattern hatte. Von dieſet Kuh 


daß es. 


v. Charpen⸗ 


hatte fie Milch getrunken. Sonach könnte die Milch 
einer pockenkranken Kuh die Menſchenblattern brin⸗ 
gen und die Lymphe aus der Puſtel am Kuheuter 
das Schutzmittel gegen jene abgeben, wie denn ſicher⸗ 
lich Beides geſchiebt, nur daß es noch Niemand be 
merkt zu haben ſcheint, daß die Milch der pocken⸗ 
kranken Kühe im menſchlichen Körper. dieſelbe Krank⸗ 
heit erzeugt, deren Verbannungs mittel Dr. Jenner 
am Kuheuter entdeckte. Die neue Entdeckung ſteht 
der Jennerſchen an Wichtigkeit nicht nach: denn ſie 
fuͤhrt auf den Urſprung der Menſchenblattern hin und 
erklart den Ausbruch dieſer Seuche bei Individuen, die 
mit Blatterkranken in Berührung gekommen find.’ 


Oeffentlicher Dank. Wir fühlen uns gedrun⸗ 
gen, den hochverehrten Herren Gymnaſial⸗Lehrern, fo 
wie den refp. Commilitonen unſeres in der Lebende 
blüthe dahingerafften geliebten, hoffnungsvollen Soh⸗ 
nes und Bruders, des Sekundaners Julius Poppel, 
welche denſelben am geſtrigen Tage zu feiner Ruheſtätte 
geleiteten und ihm damit die letzte Ehre erwieſen, hier⸗ 
durch den tiefgefühlteften Dank zu ſagen. Insbeſon⸗ 
dere aber wird uns die erhabene und ruͤhrende Feier 
am Grabe des Verblichenen, wodurch ſeine geſchaͤtz⸗ 
ten Mitſchuͤler ihre Achtung für ihn an den Tag leg⸗ 
ten, in ſtetem dankbarem Andenken bleiben. 

Liegnitz, den 1. Juni 1834. 

; Die tiefbetruͤbten Eltern und Geſchwiſter 
des Verſtorbenen. 


ä — 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Mathilde Braun in Militſch. 
Ziergaͤrtner Bogner in Streliß. 
Tiſchlergeſell Dumpke in Rheinsberg. 
Tuchbereiter⸗Meiſter Kretzig in Cottbus. 
Liegnitz, den 1. Juni 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
sub Nro. 718. der Stadt belegenen Friedrich Wilh. 
Manſerſchen Fleiſchbank nebſt 3 Scheffeln Acker 
auf dem alten und 3 Scheffeln Acker auf dem neuen 
Fleiſchergute, welche auf 610 gethlr. gerichtlich gewürs 
diget worden, haben wir einen peremtorifchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 1ſten Auguſt d. J. Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Hrn. Referendar Ahr, anberaumt. 
Liegnitz, den 12. April 1834. eg 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
BDefanntmachung. 
Den Intereſfenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗ Sozietät machen wir hier⸗ 
durch bekannt: daß der vom 1. November v. J. bis 


letzten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hun⸗ 
dert der Aſſekurations-Summe 8 Sgr. 6 Pf. 
beträgt; wobei wir zugleich die puͤnktlichſte Ein⸗ 
zahlung der diesfaͤlligen Beiträge nach §. 24. des 
Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau, am 1. Mai 1834, 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 
Bei der Liegnitz -Wohlauſchen Fürften- 
thums⸗Landſchaft 0 
1) wird der diesjährige Johanny ⸗Fuͤrſten⸗ 
thums Tag den 12. Juni d. J. eroͤff⸗ 
net werden, 


2) find zu der Einzahlung der Pfand⸗ 


briefs- Zinfen fie Johanny 1834 
der 20., 21. und 23. Juni d. J., 
3) zu deren Auszahlung 
der 24., 25., 26., 27., 28., 30, Juni 
und 1. Juli d. J, 
Vormittags von 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr, 
4) iſt der ate Juli d. J. Mittags 12 Uhr 
zum Kaſſen-Abſchluß 
beſtimmt. 

Gedruckte Bogen zu Anfertigung der, bei Vor 
zeigung don mehr als zwei Pfandbriefen zur 
Zinſen Erhebung erforderlichen, Verzeichniſſe 
über dieſelben, nebſt diesfälliger Anweiſung, 
werden vom 1. Juni d. J. ab, in der hiefi- 
gen Landſchafts, Kanzlei unentgeldlich ven, 
abreicht werden. 

Liegnitz, den 1. Mai 1834. 

Liegnitz Wohlauſche LandſchaftsDirektion. 
C. v. Tſchammer. 


Auktions-Bekanntmach ung. 

In Folge hohen Auftrages des Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts von Niederſchleſien und der Lauſitz zu 
Glogau, fol in via executionis auf dem Schloſſe 
zu Neuguth, Lübenfchen Kreiſes, eine bedeutende Anz 
zahl werthvoller Gegenſtaͤnde, beſtehend in Silber, 
worunter 3 vollftändige Geſteck für 18 und 12 Per⸗ 
ſonen, Betten, worunter Eiderdaunen, beſonders viel 
Tiſchwaͤſche, Porcellan, worunter große und feine 
Service, Aufſaͤtze, Glaͤſer, Kupfer⸗, Zinn⸗, Meffinge, 
Blech- und Eifengeräthe, Kleidungsſtuͤcke, Kupferſtiche, 
Gemälde und Bilder 2, oͤffentlich in vorſtehender 
Ordnung verſteigert werden. 

Hiezu iſt Termin auf den 1. Juli c. von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr und 


Folgende Tage auf dem Schloſſe zu Neuguth angeſetzt, 
zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 
werden. Nur gegen baare Zahlung koͤnnen die Sa⸗ 
chen verabfolgt, und das Verzeichniß der zu verkau⸗ 
fenden Gegenftände kann bei dem Unterzeichneten je⸗ 
derzeit eingeſehen werden. 

Lüben, den 24. Mai 1834. 8 
- Die Koͤnigl. Kreise Juſtiz⸗Commiſſion. 

Kretſchy. 


Betanat machung. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung der diesjährigen 
‚ Obftnugung auf der Koͤniglichen Chauſſee zwiſchen 
Goldberg, Liegnitz und Parchwitz habe ich folgende 
Termine anberaumt: 5 

a) fuͤr die Chauſſee von Goldberg nach Liegnitz, 
Sonnabend den 7. Juni c. Nadhmitrags 
3 ubr im Wültſcher Chauſſee⸗Zoll⸗ 

hauſe bei der Pappel; 

b) für die 1ſte Meile der Liegnitz⸗Parchwitzer Chauſ⸗ 
ſee, naͤmlich von 1 Bit Fiſcherende, Mon⸗ 
tag den 9. Juni c. Vormittags 10 uhr 
im Chauſſee⸗Zollhauſe zu Groß⸗Beckern; 

c) für die Me Meile der Liegnitz⸗Parchwitzer Chauſ⸗ 
fee, naͤmlich von Fiſcherende bis Parchwitz, Mon⸗ 
tag den 9. Juni c. Nachmittags 3 uhr 
im Chauſſee⸗Zollhauſe zu Heidauz 

wezu Birtungsluftige hiermit eingeladen werden. 

Liegnitz, den 1. Juni 1834. % 

Der Bau⸗Conducteur Ullmann. 


| Herabgeſetzte Preiſe. 

um bei Etablirung eines neuen Geſchaͤfts mein 
nicht unbedeutendes Tabakslager zu räumen, verkaufe 
ich von heute ab, bei Abnahme eines Pfundes, 

Tabake in z, 3 und 3 Pfd. Paqueten: 

Achten Louiſiana von Juſtus in Hamburg, früher 
à Pfund 16 Sgr., jetzt 14 Sgr. 

= Varinas⸗Canaſter von Kanzow in Berlin, 
fruher à Pfd. 15 Sgr., jetzt 12 Sgr. 

„ De Taback Doos, Van Lair & Jut te 
Amsterdam, früher à Pfd. 12 Sgr., 
jetzt 10 Sgr. 

5 Biuſt- Canaffet von Sontag & Comp. in 
Magdeburg, fruͤher a Pfund 12 Sgr., 
jetzt 10 Sgr. 

„ Pour le beau monde, von Sontag & 
Comp. à Magdeburg, früher à Pfund 
12 Sgr., jetzt 10 Sgr. 

Seinen Jagd⸗Canaſter von Hermann & Fiſcher in 
Goͤrlitz, früher a Pfd. 8 Sgr., jetzt 6 Sgr. 
„ Canaſter Litt, J. von Ultici & Comp. in 
Berlin, früher a Pfd. 4 Sgr., jetzt 34 Sgr. 
Tabak in Rollen: 
Achten Varinas⸗Canaſter vorzügliche Qualité, frü⸗ 
her à Pfd. 11 Rthlr., jetzt 1 gthlt. 


Ich enthalte mich allen Lobes und Anpreiſens die⸗ 
ſer Tabake, erlaube mir blos zu bemerken, wie die⸗ 
ſelben aus den berühmteſten Fabriken bezogen und 
einem jeden Tabaksraucher hinſichtlich ihrer Gute ber 
kannt ſind. g 5 . 

Außerdem empfeble ich noch fein Woodville-, Ca⸗ 
naſter⸗, Virginy⸗, Domingo⸗, Maryland⸗Cigarren 
mit und ohne Poſen zu den billigften Preiſen, fo wie 
alle Sorten Schnupftadake in ſchoͤnſter Qualits, 
Kraus ſtabake und loſe Tonnen canaſter zu 23 Sgr., 
3, 4, 5, 6, 7 und 8 Sgr. das Pfd., und verſpreche, 
beſonders bei Abnahme von Cigarren in 3 und Fa Kiſten, 
ausgezeichnet billige Preiſe zu ſtellen. 

Auch empfing ich ſo eben 

eritäble cire eclatante de Paris 
pour souliers & bottes, 
und verkaufe die Original⸗Krauſe mit 23 Sgr. 
Liegnitz, den 29. Mai 1834. F. E. Schmidt. 


Offene Lehtrlingsſtelle. Einem geſitteten, 
mit genügenden Schulkenntniſſen verſehenen Knaben, 
welcher Luft hat die Buchdruckerkunſt zu erlernen, 
weiſet die J. F. Kuhlmeyſche Buchhandlung in 
Liegnitz eine offene Lehrſtelle nach. 

Zu vermiethen. Auf der Frauenſtraße, erſtes 
Viertel, in dem Hauſe No. 521., iſt ein Lokal von 
5 Stuben, 3 Kammern, einem Keller, einem Waͤſch⸗ 
boden und einer Kuͤche zu vermiethen, und Michaelis 
c. zu beziehen. Wittwe Scharf. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 28. Mai 1834. Pr. Courant. 


— 


Polnische Part. Obligat. 
Disconte - - - = - * 


Briele, Geld, 

Stück Holl. Rand-Ducaten - !W ı — 
dito Kaiserl. dio - » 964 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - = - » 18537 — 
dito Poln. Courant 114 
dito Staats-Schuld- Scheine !99 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — — 
dito dito 4pr. Ct. dito 4. 
dito dito Einlösungs-Scheine] — | — 
Pfandbr.Schles.v. 1000 RA. 65 1 — 

dito Grossli, Posener 2712 — 

dito Neue Warschauer — — 


Markıpreiferdes Gerreides zu Liegnitz, 
den 30 Mai 1834. x 
Höchft. Preis Mittler Preis. n Pr 
d. Preuß. Sch l. ibi. for. of. Rthlr. far. pf. Rthir. ſgr. pf. 


Weijen 1 6 8 1 4 8 1 2 8 
Roggen — 248 — 23 8 — 22 8 
Gerte „„ ü 5 se rg en, 2 
Hafer . . 1 — 18 81 — ½ 101 — 7 


